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Frankfurt/New York – Diplo-
matiehat vieleGesichter, eines
ist schwarz-weiß wie Schnee:
MitteninNewYork,ganz inder
Nähe der Central Station, hat
dieFrankfurterEintrachtihrei-
genes Büro. Und rührt dort
kräftig die Werbetrommel –
nicht nur für die SGE, sondern
auch für Frankfurt. Davon hat
sich nun bei einem Besuch im
New Yorker Eintracht-Büro
auch die Frankfurter Delegati-
on um Oberbürgermeister
Mike Josef (SPD) überzeugt, die
nachdemBesuch inFrankfurts
Partnerstadt Philadelphia am
Donnerstag nach New York
weitergereistwar.
Und auch im Eintracht-Of-

fice inNewYorkspieltPhiladel-
phia eine Rolle: Im nächsten
Jahr,wenndieProfiswiederauf
US-Tournee gehen, reisen sie
nicht nur zum Trainingslager
in die Vereinigten Staaten, sie
treten am 2. August auch an-
lässlich des zehnjährigen Be-
stehens der Städtepartner-
schaft gegen die Philadelphia
Union an. Ein erstes Aufeinan-
dertreffen gab es bereits 2018.
Damals unterlag die Eintracht
mit1:0.„JetztgibteseineRevan-
che“,kündigtOberbürgermeis-
ter Josef an, der selbst um ein
HaarProfi-FußballerstattProfi-
Politiker geworden wäre. Akti-
onen wie diese, „das brauchen
wir“, so Josef. „Sport bringt die
Menschen zusammen. Unsere
Sportvereine sind Botschafter
derStadt.“
Und Botschafter für Frank-

furt ist die Eintracht längst
nicht nur in Amerika, wie Sa-
myHamama, Leiter Internatio-
nale Angelegenheiten bei der
SGE,erläutert.Manchenennen
ihn auch den „Außenminister
der Eintracht“. „Fußball ist ei-
nes der Dinge, die Menschen
wirklich zusammenbringen
können“,soHamama,dasgelte

es zu bewahren. Daran, inter-
nationalaktivzusein, führefür
die Eintracht heute ohnehin
kein Weg mehr vorbei. „Wir
stehendaauch imWettbewerb
zu den anderen Clubs“, betont
Hamama und verweist darauf,
dass etwa die Clubs der Engli-
schen Premier League mittler-
weile 80 Prozent ihrer TV-Gel-
der im Ausland erwirtschaften
und nur 20 Prozent auf dem
heimischenMarkt. In Deutsch-
land sei es genau umgekehrt.
80 Prozent der Einnahmen aus
TV-Rechten stammten vom
heimischen Markt, nur ein
Bruchteil entfalleaufden inter-
nationalenMarkt.
Aber: Aktuell sei einiges in

Bewegung, sagt Hamama, es
sei eine unglaublich spannen-
de Zeit. Die Eintracht sei – ne-
ben Bayern München und Bo-
russia Dortmund – internatio-
nal der bekannteste deutsche
Fußballverein. Mit einem be-
sonderen Image – der Under-
dog,derauchdieGroßenschla-
gen kann. Das schaffe Sympa-
thie. Gut an kommt internatio-
nal auch, dass die Eintracht –
anders als ihreWettbewerber –
bei den Fußballcamps, die sie
in aller Welt anbietet, nicht
darauf aus ist, möglichst viel
Profit zu machen. „Wir ma-
chen das für einen Unkosten-
beitrag, häufig auch kosten-
los.“

Ihr Büro in New York hat die
Eintracht 2020 eröffnet, inChi-
na gibt es bereits seit 2019 ein
Eintracht-Office. Wo sich die
Eintrachtniederlässt,wosie in-
ternational aktivwird,dashän-
ge ganz stark damit zusam-
men, woher ihre ehemaligen
Spieler stammen. Makoto Ha-
sebe istdasAushängeschildder
SGEin Japan,ChenYang inChi-
na, Bum-Kun Cha in Südkorea,
Jan Aage Fjörtoft in Norwegen.
„Ein Spieler aus dem eigenen
Land,deres inEuropageschafft
hat, das schafft Identifikation“,
weißHamama.
Warumaberbetreibt dieEin-

tracht ein eigenes Büro ausge-
rechnet indenUSA,woFußball

bislang eher eine Randsportart
ist? „Amerika ist ein sportver-
rücktes Land. Und Fußball ist
eineSportart,diehierrasantan
Bedeutung gewinnt“, erklärt
JanMartin Strasheim,Kommu-
nikationschef von Eintracht
Frankfurt, das gelte noch viel
mehr für den Frauenfußball.
Zudemhabe die Eintracht eine
lange Verbindung zu Amerika:
Bereits in den1950er Jahren sei
der Verein in den Staaten auf
„Donation-Tour“ gewesen und
habe Spenden eingeworben
für den Aufbau des Rieder-
walds. Und natürlich, sagt
Strasheim, spielten auch wirt-
schaftliche Interessen eineRol-
le.

Nicht zuletzt will die Ein-
tracht Botschafter sein und
Brücken bauen – für den Fuß-
ball, für die Eintracht, für
Frankfurt. „WennSiemitwich-
tigen Leuten sprechen wollen,
zum Beispiel über Nachhaltig-
keit, dann haben die oft keine
ZeitAberwennwirsie insStadi-
on einladen, in die Loge, dann
kommen sie. Und dann spre-
chenwirauchüberNachhaltig-
keit“, macht Hamama deut-
lich, dass Fußball Türen öffnen
kann, die sonst möglicherwei-
severschlossenbleiben.
Sport verbindet, auch dort,

wonormaleDiplomatieanihre
Grenzenstößt.

STEFANIE LIEDTKE

Im Herzen von New York
Warum die Frankfurter Eintracht ein eigenes Büro in den USA betreibt

Schwarz-weiß wie Schnee, das ist die SGE auch in New York. Die Frankfurter Delegation um OB Mike Josef (Mitte) bekennt Farbe. ANTHONY RANDAZZO (3)

Stadtverordnetenvorsteherin Hilime Arslaner (2.v.l.) und Bür-
germeisterin Nargess Eskandari-Grünberg (r.).

Auffallen mit Bus: Der US-Fußballmarkt wächst, die europäi-
schen Klubs buhlen um Fans. EINTRACHT FRANKFURT

Die Eintracht spielt auch in New York raumgreifend, wie ihre
große Repräsentanz zeigt.

Frankfurt/New York – Netz-
werken ist in der Regel eine
langfristige Angelegenheit:
Man knüpft Kontakte, führt
Gespräche, und vielleicht trägt
das alles, irgendwann mal,
Früchte. Das Business-Früh-
stück, zu dem die Frankfurt
Rhein Main International Mar-
keting of the Region nun in
New York eingeladen hatte, ist
solch eine Veranstaltung. Nur
dass Geschäftsführer EricMen-
gesdiesmaletwasganzKonkre-
tes im Gepäck hat, wenn er
nach Frankfurt zurückkehrt:
DieEuropeanAmericanCham-
ber of Commerce (EACC) – also
die Europäisch-Amerikanische
Handelskammer – lässt sich in
Frankfurtnieder.
DieseguteNachrichtbrachte

Yvonne Bendinger-Rothschild
mit zu Menges‘ Wirtschafts-

frühstück in New York. Es han-
deltsichumdieersteNiederlas-
sung derEACC inDeutschland, 
die bislang nur Büros in Frank-
reichunddenNiederlandenbe-
treibt, ihr Engagement laut 
Bendinger-Rothschild aber 
auf Spanien, Portugal, Italien 
und andere EU-Mitglieds-
staaten ausweiten möchte.
„Unsere Expansion nach 

Deutschlandwar seit längerem 
geplant, hat jedoch aufgrund 
der geopolitischen Entwick-
lungen der letzten Jahre, die ei-
ne engere Kooperation zwi-
schen Europa und den USA vor 
allem auf der geschäftlichen 
Ebene erfordern, neue Dring-
lichkeit erhalten“, sodie EACC-
Geschäftsführerin. Ziel des 
Netzwerkes ist es, aktiv strate-
gische Geschäftsbeziehungen 
und Partnerschaften zwischen

den USA und Europa zu forcie-
ren. Aktuell sei man dabei,
zehn Gründungsmitglieder zu
identifizieren, die das nötige
Startkapital mitbringen, um
die Niederlassung im dritten

Quartal dieses Jahres zu eröff-
nen.
Für Frankfurt als künftigem

Sitz der EACC habe man sich
aus mehreren Gründen ent-
schieden: Der Sitz der EZB so-

wie die Nähe zu Brüssel spiel-
ten eine Rolle, außerdem die 
Vorreiterrolle der Stadt in In-
ternationalen Geschäftsbezie-
hungen, die Börse, der Flugha-
fen, die Firmen, die bereits in 
Frankfurt angesiedelt sind, so-
wie Frankfurts Internationali-
tät bezogen auf „Kunst, Kultur 
und Menschen“, erläutert Ben-
dinger-Rothschild.
Mit der Niederlassung in 

FrankfurtwolledieEACCeinen 
„neuen Akzent setzen, vor al-
lem jetzt, wo alle Augen auf 
Deutschland gerichtet sind, 
um US-Unternehmen den Ein-
tritt“ in den europäischen 
Markt zu erleichtern. Grund-
sätzlichunterstützedieOrgani-
sation Unternehmen aber mit 
ihrer Expansion in beide Rich-
tungen, betont die Geschäfts-
führerin.

Bei der Frankfurter Delegati-
on in New York kamen diese
Neuigkeitengutan. „Soschnell
hatten wir nach einem Busi-
ness-FrühstücknochnieeinEr-
gebnis“, freut sichOberbürger-
meister Mike Josef. Aber auch
sonst habe man sehr gute Ge-
sprächegeführt,vieleGästesei-
en ernsthaft an einem Engage-
ment in Frankfurt interessiert,
resümiert Menges. Und an ei-
nem regelmäßigeren Aus-
tausch mit den potenziellen
neuenPartnernvomMain.
Auch Bernhard Grieb, Ge-

schäftsführer der Wirtschafts-
förderung, berichtet von zahl-
reichen gutenGesprächenund
einem „ganz konkreten Inter-
esse an Frankfurt“. Das habe er
auch schon anders erlebt. „Die-
se Kontakte werden wir jetzt
weitervertiefen.“ stef

„Ganz konkretes Interesse an Frankfurt“
Die Europäisch-Amerikanische Handelskammer wird sich am Main niederlassen, was nicht nur OB Josef freut

Oberbürgermeister Mike Josef und Frankfurt-Rhein-Main-
Marketing-Geschäftsführer Eric Menges in New York. FRM


